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ort tiirö
Hummer 30 - XL Jahrgang

Gin Blatt für l)dmatlldje Ort unb Kunft
öebruckt unö oerlegt Don Jules IDerber, Bucf)brud?erei, Bern

Bern, ben 30. lull 1921

Bodjgetürmt und licBtum glänzt
Ragen deiner Berge Zinnen.
Zu den Gründen waldumkränzt
Caufend junge Quellen rinnen.
Rings der ßeimat trautes Uli
muß dem ftarken Werben laufdKn,
üus dem ewig gleichen Raulchen
Cönt der Freiheit Widerhall.

Sem 33aterlaitb.
(3um 1. îîuguft)

Von 6. 01 e r.
In den Cälern weit und grün
Reift die 5rucht an Baum und Hehren
ünd der Cage heißes müh'n
Will im Hbend [till ßch klären,
mondurnglänzt Ichläft Dach an Dach,

Wo der Bände Preis geborgen,
ünd ein jeder neue morgen
Ruft den goldnen frieden wad).

Durd) der Städte Hlltagshaft
3agt ein Sehnen und ein fragen.
Keiner will mehr leine £aft
Ohne Groll und Zweifel tragen.
Ginlt, uor unlrer Väter Bild,
muß die Zeit ßd) wieder inenden,
Wenn, geweiht oon allen Bänden,
Strahlt der alten Freiheit Schild.

Sas uerlorene Cadjen.
Grzählung oon Gottfried Keller.

rnifunbus brad) bte Hnterrebung ab, um fidj 3U fam»-

mein; benn er mar oerroirrt unb gefrört, weil er bie Sache

nicht lo traft- unb mutlös artgefebert hatte rote feine grau,
uttb er fühlte fid) gelränlt. ©r ging 3U leiner Uhitter; bie

fing aber fogleid) an 3U meinen, als fie oon ber Sage .Rennt»

nis erhielt. Stiles »d)ien ihr oerloren, roenn ber Sohn lieft

nichit an bie grau unb beren <5aus hielte, unb fie befebroor

ihn, fein unb ber Seinigen ©Kid: nicht 3ugrunbe 3U richten.
Sie gute ÏRutter hatte fidji gegen bie Sirmut nun lo

lange 3U roehren unb berfelben bureßi ihre tluge Sterbet»

ratung bes Sohnes, roie lie glaubte, für immer 3U eut»

gehen gemußt, unb lie fürchtete bie 3trmut roiie ein ge=

fchiliffettes Sdjroert.
Suftine bagegen haßte unb oeraeßtete bie ïlrmut rote

etroas an lidj 23öfes unb Sferäcbtlicbes, roenn es fid) nicht
etroa um frembe arme Seute hanbelte, benen man gemädj»

lieh ©utes tun lann. Sie übte fogar eine eifrige unb ge=

orbnete SRilbitcitigfeit, ging in bie Kütten ber Firmen unb

fuchite fie auf. 9tber roo bie tlrmut in ihre engeren Sehens»

treife ber Slutsoerroanbilchaft ober greunbßhaft einbringen
roolfte, empfanb lie einen harten Slbfcßeu, roie gegen bie

93eft, unb floh orbentlichi baoor. ©s half baher nichts, baß

Suïuttbus roieber su ihr ging unb ihr oorîtellte, lie fönne

ja bas ungeroiße Schidfal immer ein roenig mit ihm oer»

lachen uttb ertragen, b'a ihr ja fcbließlich bie elterliche 3u»
flucht unb ihr reiches ©rbe gefiebert fei. Sticht einen Sag
roolfte fie ihn unb fich ber 9tot unb ber ©rniebrigung aus»

gefeßt leben, unb als ihr SBater tarn unb ihm freunblichi 3U=

rebete, als 3U einer Sache, bie ja lelbltoerltättblid) lei unb

fichi für alle aufs hefte orbnen laße, mußte er fich ergeben.

Sie ÜIrbeitsIeute Sufunbis mürben ausbe3ahlt unb oer»

abfdjiebet, ber ©runbbeliß oertauft, roeil bie iüiutter, meldfe

noch' teil baran hatte, nicht allein in Sefbiroijla bleiben

roolfte, unb alle Serbinblichteiten gelöft. Sutunbus behielt
hierauf nicht einen Saler mehr in ber föanb für ben 2Iugen=

blicJ, roas ihm eine bßdßt leltfame ©mpfinbung oerurladjte.
Suftine inbeßen betrieb guten ÜJtutes unb oolf SRunterteit
bas ©inpaden ber fahrenben Sähe unb bie Ueberßeblungs»

anftalten; halb roar fie in Sdjroanau, um bort bie 2Boh=

nung ein3urichten, halb roieber in Selbrotjla, um hier bie

Singe 3U beforgen, roar reichlich mit ©elbmitteln oerfeben

unb oergaß in ihrem frohen ©tfer gänslich, baran 3U ben ten,

ob auch' 3utunbus noch' etroas bebürfe ober in ber £anb
habe.

Sa rourbe es ih'm sumute, roie roenn er ohne einen

3eh'rpfennig in ein fernes fianb unter roilbfrcntbe tüten»

feben roanbern müßte, beren Sprache er nicht oerftehe, unb

er fah {ich! beforgt um, roo er noch' roensgltens ein Stüd

vît Ulld
Nummer 50 - XI. Jahrgang Lin Niatt für heimatliche Nrt und iiunst

gedruckt und verlegt von suies Werder, kuchdruckerei, kern
Lern> den 50. Zuli l92l

Dodjgetürmt und üdKumglän^t
kagen deirier Berge Ännen.

den 6ründen rvaldumkränÄ
Dausend Zunge (Zueilen rinnen.
Kings der Heimat trautes M
Muß dem starken werden lauschen,
Kus dem ewig gleichen Kauschen

Dönt à Freiheit Widerhaii.

Dem Vaterland.
(Zum 1. August)

Von C. Oser.
In à Däiern weit und grün
keift clie Frucht an kaum und Kehren
Und der (Zage heißes Müh'n
WM im Kbend still sich klären.

Mondumglàt schläft Dach an Dach,

Wo der Hände kreis geborgen,
(Ind ein Zeder neue Morgen
kuft den goldnen Frieden wach.

Durch der Städte Klltagshast
Zagt ein Sehnen und ein Fragen,
keiner will mehr seine Last

Ohne 6roII und Zweifel tragen.
Linst, vor unsrer Väter bild,
Muß die ^eit sich wieder wenden,
Wenn, geweiht von allen Händen,

Strahlt der alten Freiheit Schild.

Das verlorene Lachen.
6r?ählung von 6ottfried Keller.

Jukundus brach die Unterredung ab, um sich zu fam-
mein- denn er war verwirrt und gestört, weil er die Sache

nicht so tröst- und Mutlos angesehen hatte wie seine Frau,
und er fühlte sich gekränkt. Er ging zu seiner Mutter.- die

fing aber sogleich an zu weinen, als sie von der Lage Kennt-
nis erhielt. Alles schien ihr verloren, wenn der Sohn sich

nicht an die Frau und deren Haus hielte, und sie beschwor

ihn. sein und der Seinigen Glück nicht zugrunde zu richten.
Die gute Mutter hatte sich gegen die Armut nun so

lange zu wehren und derselben durch ihre kluge Vorher-
ratung des Sohnes, wie sie glaubte, für immer zu ent-

gehen gewußt, und sie fürchtete die Armut wie ein ge-

schliffenes Schwert.
Justine dagegen haßte und verachtete die Armut wie

etwas an sich Böses und Verächtliches, wenn es sich nicht
etwa um fremde arme Leute handelte, denen man gemäch-

lich Gutes tun kann. Sie übte sogar eine eifrige und ge-

ordnete Mildtätigkeit, ging in die Hütten der Armen und

suchte sie auf. Aber wo die Armut in ihre engeren Lebens-

kreise der Blutsverwandtschaft oder Freundschaft eindringen
wollte, empfand sie einen harten Abscheu, wie gegen die

Pest, und floh ordentlich davor. Es half daher nichts, daß

Jukundus wieder zu ihr ging und ihr vorstellte, sie könne

ja das ungewisse Schicksal immer ein wenig mit ihm ver-

suchen und ertragen, da ihr ja schließlich die elterliche Zu-
flucht und ihr reiches Erbe gesichert sei. Nicht einen Tag
wollte sie ihn und sich der Not und der Erniedrigung aus-
gesetzt sehen, und als ihr Vater kam und ihm freundlich zu-

redete, als zu einer Sache, die ja selbstverständlich sei und

sich für alle aufs beste ordnen lasse, mußte er sich ergeben.

Die Arbeitsleute Jukundis wurden ausbezahlt und ver-
abschiedet, der Grundbesitz verkauft, weil die Mutter, welche

noch teil daran hatte, nicht allein in Seldwyla bleiben

wollte, und alle Verbindlichkeiten gelöst. Jukundus behielt
hierauf nicht einen Taler mehr in der Hand für den Augen-
blick, was ihm eine höchst seltsame Empfindung verursachte.

Justine indessen betrieb guten Mutes und voll Munterkeit
das Einpacken der fahrenden Habe und die Uebersiedlungs-

anstalten; bald war sie in Schwanau, um dort die Woh-
nung einzurichten, bald wieder in Seldwyla, um hier die

Dinge zu besorgen, war reichlich mit Geldmitteln versehen

und vergaß in ihrem frohen Eifer gänzlich, daran zu denken,

ob auch Jukundus noch etwas bedürfe oder in der Hand
habe.

Da wurde es ihm zumute, wie wenn er ohne einen

Zehrpfennig in lein fernes Land unter wildfremde Men-
schen wandern müßte, deren Sprache er nicht verstehe, und

er sah sich besorgt um, wo er noch wenigstens ein Stück


	Dem Vaterland

